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The textile arts, characterised by precious fabrics with a fantastic rich-
ness of colorful designs produced by elaborate weaving and embroidery 
techniques, are rightfully considered one of the most representative 
achievements of East Asian culture. In antiquity China and its environs 
were known already as countries of the Seres or the Empire of Silk. The 
precious fabrics were exported via the Silk Routes of East and Central 
Asia to the Mediterranean world as early as the first millennium B.C.E. 
Additional products that we now associate with East Asia, such as tea, 
lacquer ware and the proverbial china became staples of the long-distance 
trade between Asia and Europe only from the Yuan dynasty (1271–1368) 
onwards.
Sadly, the eminent position of East Asian textile arts, apart from textile 
fragments from Central Asia and China, and a few Chinese and Japanese 
garments, has been insufficiently represented in the collections of the Asian 
Art Museum, National Museums in Berlin. Thus, the museum is deeply 
grateful to have been entrusted by the MCH Foundation, Hammonds 
Collection with its comprehensive collection of Chinese and Japanese 
textiles in addition to important long-term loans of splendid Chinese 
furniture and an impressive group of large-scale paintings from Japan.

The textile holdings of the Hammonds Collection comprise all manner 
of treasures, but two groups are particularly outstanding. These are, on the 
one hand, an impressive assortment of garments for Japanese priests, called 
kesa, and a small but exquisite group of costumes for the Nô theatre on the 
other. Comparative groups of kesa are rare in European museum collec-
tions in spite of their eye-catching fabrics and striking constructions. This 
group furthermore constitutes a fine addition to the museum’s holdings of 
Buddhist art. Thanks to these loans from the Hammonds Collection, from 
now on the solemn world of the Nô theater will be staged in Berlin not 
only via masks or representations in prints and paintings; it will exude the 
colourful splendour and golden glow of magnificent costumes. Liturgical 
and secular textile gems are assembled in the exhibition and catalogue 
alike as the glittering interplay of danses sacrée et profane.

The contributions of the MCH Foundation, Hammonds Collection, 
however, have not been confined to the loan of their precious textile 

Hochwertige Seidenstoffe, Dekoration in aufwendiger Weberei oder Sti-
ckerei sowie eine beeindruckend fantasiereiche Vielfalt farbenprächtiger 
Muster zeichnen die Textilkunst als eine der repräsentativsten Hervorbrin-
gungen der Kulturen Ostasiens aus. In der antiken Welt waren China und 
Umland als die Länder der Seres, also als Seidenländer, bekannt. Schon 
seit vorchristlicher Zeit wurden die kostbaren Gewebe über die Seiden-
straße von Ost- und Zentralasien in den Mittelmeerraum gebracht. Die 
anderen Handelsprodukte, die wir mit Ostasien assoziieren, Lack, Tee und 
Porzellan, wurden für den Fernhandel erst viel später, nach der Yuan-Zeit 
(1271–1368), wichtig. Die eminente Bedeutung der Textilkunst in Ostasien 
spiegelt sich jedoch kaum in der Sammlung des Museums für Asiatische 
Kunst, Staatliche Museen zu Berlin wieder. Das Museum verfügt ledig-
lich über bescheidene Bestände von Textilfragmenten aus Zentralasien 
und China sowie einige wenige Beispiele rezenter Gewänder aus China 
und Japan. Wir sind der MCH Stiftung, Sammlung Hammonds daher 
außerordentlich dankbar, dass sie dem Museum nach hervorragenden 
chinesischen Möbeln und großformatiger Malerei aus Japan nunmehr 
auch ihre umfangreiche Sammlung japanischer und chinesischer Textilien 
langfristig anvertraut.

Die Sammlung enthält Schätze diverser Art, aber zwei Hauptteile ste-
chen heraus: eine bedeutende Gruppe von japanischen Priestergewändern, 
kesa, und eine kleinere, aber exquisite Gruppe von Nô-Gewändern. Japa-
nische kesa findet man in Museen eher selten, obgleich sie sowohl von der 
Qualität der verwendeten Stoffe als auch von der Herstellungsweise zu den 
auffälligsten Textilerzeugnissen Japans gehören. In ihrer Gesamtheit stellt 
die Gruppe eine wunderbare Bereicherung der Sammlung buddhistischer 
Kunst des Museums dar. Nô-Gewänder gehören zu den spektakulärsten 
Produkten der japanischen Textilkunst. Dank der Dauerleihgabe der 
MCH Stiftung, Sammlung Hammonds kann das Museum jetzt die Welt 
des Nô-Theaters nicht nur mit Theaterdrucken der Holzschnittsammlung 
und Masken, sondern auch mit dem Farben- und Goldschimmer seiner 
herrlichen Gewänder heraufbeschwören. Liturgische und weltliche textile 
Kostbarkeiten bilden im Katalog und der Ausstellung gleichsam einen 
Reigen, schillernd wie in danses sacrée et danses profane.

Preface Vorwort
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collection. We also owe them our gratitude for the generous publication 
of this catalogue. Furthermore, their funding enabled the conservation 
of the textiles for the exhibition at the hands of a well-regarded specialist, 
Walter Bruno Brix, who has also thoroughly researched and described all 
the objects in this catalogue. The publication and exhibition have been 
competently supervised by Dr. Alexander Hofmann and have benefited 
to a great extent from vital contributions made by multi-talented artist-
designer-researcher Walter Bruno Brix. We are much indebted to the 
textile connoisseur Alan Kennedy for his expertise as well as a survey essay 
every bit as  glittering as the brocades he deals with. The second elegant 
lady involved in this project, Dr. Clarissa Gräfin von Spee, enriched the 
catalogue with a highly informative and entertaining account of the life 
of the collector, in addition to ground-breaking research on the parame-
ters of the Hammonds Collection. In addition to this, we owe her our 
sincerest gratitude for her assistance in copy-editing, coordination and 
smoothing communication between the MCH Foundation and the Asian 
Art Museum. The striking reproductions were taken by photographers 
Nicole Cronauge, Nikos Coudetsanakis and Fulvio Zanettini (all based 
in Cologne) and Jürgen Liepe in Berlin. We are grateful to the publisher 
Reimer in Berlin and its staff Dr. Hans-Robert Cram, Beate Behrens, Ben 
Bauer and Nicola Willam for their congenial and productive cooperation.
Our final and profoundest thanks for its generous support and continued 
confidence over the years are due to the board of the MCH Foundation, 
Hammonds Collection: Mr. Gary Hoskins, Mr. Klaus Wagner and the 
board’s energetic and always courteous chairman Dr. Hermann S. Graf 
zu Münster.

Klaas Ruitenbeek
Director, Asian Art Museum, National Museums in Berlin

Das vorbildliche Engagement der MCH Stiftung, Sammlung Ham-
monds beschränkt sich aber nicht auf die Leihgabe ihrer kostbaren Textil-
sammlung. Darüber hinaus hat die MCH Stiftung, Sammlung Hammonds 
auch die Publikation des Katalogs und die konservatorische Behandlung 
der Objekte für die Ausstellung und deren wissenschaftliche Erforschung 
durch den hervorragenden Textilkenner Walter Bruno Brix ermöglicht. 
Der Katalog basiert auf seiner profunden Objektkenntnis. Publikation und 
Ausstellung wurden kompetent von Kurator Dr. Alexander Hofmann ko-
ordiniert und profitierten mannigfaltig von den vielen Talenten des Künst-
lers, Designers und Forschers Walter Bruno Brix. Dem Textilconnaisseur 
Alan Kennedy danken wir für seinen informativen historischen Überblick, 
der ebenso funkelt wie die Brokate, die er beschreibt. Die elegante Dame 
Dr. Clarissa Gräfin von Spee verhalf uns nicht nur zu einem faszinierenden 
Einblick in das Leben der Sammlerin Magdalene C. Hammonds und 
ausgewählter Preziosen der von ihr zusammengetragenen Kollektion, 
sondern machte sich auch um die Katalogredaktion, Projektkoordination 
und Vermittlung zum Stiftungsrat der MCH Stiftung, Sammlung Ham-
monds verdient. Für die hervorragenden Reproduktionen zeichnen die 
Fotografen Nicole Cronauge, Nikos Coudetsanakis und Fulvio Zanettini 
in Köln sowie Jürgen Liepe in Berlin verantwortlich. Dem Reimer Verlag 
Berlin und namentlich Dr. Hans-Robert Cram, Beate Behrens, Ben Bauer 
und Nicola Willam danken wir für die gute Zusammenarbeit.

Dem Stiftungsrat Herrn Gary Hoskins, Herrn Klaus Wagner und sei-
nem stets liebenswürdigen und tatkräftigen Vorsitzenden Dr. Hermann 
S. Graf zu Münster sind wir zu tiefstem Dank für die großzügige Unter-
stützung und das in das Museum für Asiatische Kunst gesetzte Vertrauen 
verpflichtet. Es ist mir eine Freude, dass wir mit diesem Katalog und der 
dazugehörigen Ausstellung unsere Dankbarkeit endlich auch sichtbar 
zum Ausdruck bringen können. 

Prof. Dr. Klaas Ruitenbeek
Direktor des Museums für Asiatische Kunst, Staatliche Museen zu Berlin
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Preface Vorwort

Der Staub der Atombombenexplosion über Hiroshima und Nagasaki war 
noch nicht verflogen, als sich zwei sehr verschiedene Persönlichkeiten, 
aus dem Westen und dem Osten kommend, in Japan trafen. Es waren 
George Scott Hammonds und Magdalene Clara Boltze-Schmidt. Bald 
danach, im Januar 1947, entschieden sie, dass die Grundwerte ihres Lebens 
übereinstimmten, ihre Ziele, wo und wie zu leben, die gleichen waren 
und sie den Weg des Lebens gemeinsam gehen wollten. Scott Hammonds 
war in Oklahoma geboren. Seine Interessen und Studien in Geologie und 
Geographie lagen nicht nur in der Familientradition begründet, sondern 
waren auch seine Passion geworden. Seine Intelligenz und Erfahrung 
unterstützten seine Lebensart nüchterner Überlegung und sachlicher 
Analyse. Von 1942 bis 1947 diente er nahezu ausschließlich in Asien in 
der US-Armee unter General Douglas MacArthur.

Magdalene Julie Clara Hammonds, geborene Schmidt, war kurz nach 
der Jahrhundertwende in einer wohlhabenden Familie in der damals 
aufstrebenden Industriestadt Dortmund zur Welt gekommen. Sie wuchs 
während einer Periode politischer und wirtschaftlicher Stabilität in einem 
behüteten Familienkreis auf. Das Klavier wurde zu ihrem Lieblingsin-
strument. Ihr gutes Gedächtnis, verbunden mit einem ausgesprochenen 
feinen Gehör für Musik, ließ sie auch im hohen Alter alle Konzerte ohne 
Noten spielen. Sie hatte in Amsterdam und Den Haag studiert, wurde 
eine bekannte Pianistin, die an vielen Plätzen gastierte. Schließlich ließ sie 
sich in Peking nieder, bereiste Japan und Korea, die chinesischen Nord-
provinzen und auch die Mongolei. Sie folgte sogar einer Einladung des 
Schahs von Persien zur Teilnahme an der 2.500-jährigen Gründungsfeier 
von Persepolis. Aber auch die Seidenstraße besuchte sie, immer auch auf 
der Suche nach neuen Erkenntnissen und Kunstschätzen. 

Ihr offenes Haus in Peking glich eher einem „Salon“ europäischer Art 
und ihre Gastfreundlichkeit war Basis der vielen Freundschaften, die sie 
ihr Leben lang mit Malern, Künstlern aus der Oper oder Wissenschaftlern 
aus Museen oder Universitäten verband. Unter ihnen befand sich auch 
Professor Ecke, Herausgeber eines Standardwerkes über chinesische 
Möbel. Er beriet Magdalene Hammonds nicht nur in Fragen der Innen-
architektur, sondern auch bei der Erwerbung einzelner Möbelstücke. Sie 

The dust of the atomic bombs destroying Hiroshima and Nagasaki had not 
yet settled, when two very different personalities, coming from the East and 
the West, George Scott Hammonds and Magdalene Clara Boltze-Schmidt, 
met in Japan. Shortly after, in January 1947 they had decided that all their 
basic approaches to live, their aims where and how to live, were identical 
and their future should be bound together. Scott Hammonds was born in 
Oklahoma. His interest and studies in geology and geography was not only 
a tradition of his family but his passion, and thanks to his intelligence, pro-
found knowledge and experience in this field, with the necessary reflection 
and analysis, promised good results. From 1942 to 1947 he served in the US 
army under General MacArthur, almost exclusively in the Far East.

Magdalene Julie Clara Hammonds, born Schmidt, saw the light of this 
world shortly after the turn of the century in a well-to-do family in the then 
booming industrial city of Dortmund. Her childhood was marked by a har-
monious family life in a period of political and economic stability. She chose 
the piano as her favorite instrument.  Having an excellent memory and an 
even better ear for music, almost all the concerts she played, she knew by heart. 
Having studied music in Amsterdam and The Hague she became a well known 
musician and played the piano in various parts of the world. She finally settled 
in Beijing, visited Japan and Korea, as well as the Northern Provinces and 
Mongolia. She responded to an invitation of the Shah of Persia to participate 
in the festivities for the 2500th anniversary of Persepolis, traveling also on the 
famous Silk Road, collecting and searching for objects of art.

Her open house in Beijing was more of a “salon”. Her hospitality became 
the basis of the many lasting friendships with painters, as well as performers 
from the opera or scientists from the museums or the University of Beijing. 
Among them was Professor Ecke, who edited the catalog for asiatic furniture. 
He advised Magdalene Hammonds as to the composition of her collection, 
but even more  to the quality of the individual pieces of furniture. She had 
a network of agents, who,  between 1938 and 1944, helped to find the many 
objects of art she finally called her own. In her documents she mentioned 
besides China also Japan, Korea and Tibet, and as to inside China, she spoke 
of objects of art she bought not only in Beijing but also in the South, namely 
Nanjing.  In Japan she lived in Tokyo, but often went to Kyoto. 
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During the second part of World War II, she decided to move from 
Beijing to Tokyo. She had been presented to his Imperial Highness, the 
Emperor and before long, she was integrated into the Japanese society. She 
lived in the Japanese castle Shimazu-Besso,  later destroyed. To avoid theft 
and destruction of her valuable belongings, she brought them, particularly 
her beautiful and rare Buddhist stoles (kesa), to her summer-residence 
near Lake Kawaguchi at the foot of Mount Fuji. Her life in Tokyo had the 
advantage of contacts, which under the prevailing conditions were necessary. 
Among the German diplomats still there was Mr. Sorge, the most dangerous 
secret service man, being employed by the German embassy, but intimately 
connected to the Japanese and Russian secret services.

After their wedding in Yokohama at the turn of the years 1946/47, Scott 
and Magdalene Hammonds  started their life in the United States. They had 
limited funds, but a never ending energy. It was their success which was the 
basis of confidence for the capital lent to them.  The years of hard work paid 
off and she finally could realize a wish of almost a decade. She returned to 
Germany to see her beloved, however aging mother. She came as a visitor 
and another dream was to be realized. She helped the restart of the Wag-
nerian Festivals in Bayreuth, where she became over forty years the most 
regular visitor. Even in 1987 she was chosen as the best dressed woman in 
Bayreuth, and nobody knew that she had passed her 84th birthday. 

She liked Baden-Baden and made it one of her domiciles. Another one 
was in nearby France. In both homes she had her beautiful collections 
of Asian art. On her selected musical instruments, she played the piano 
every day for hours, and thus overcame her restlessness. She loved to 
work in her park and garden and successfully managed her enterprise. 
Her death in her 93rd year was sad, but it allowed for a renewed start of 
“The MCH-Foundation”. Regardless of the nationality of the student, and 
of the subject treated on their way to their Ph. D., the MCH Foundation 
provides scholarships for study and for scholarly publications.

As the result of extreme climatic conditions, many of the objects in the 
collection were in need of conservation work, that has also been funded 
by the foundation. The new additions to the art collection concentrated 
on textiles and modern Chinese paintings. Fewer but more valuable ob-
jects have been added.  Many specialists related to East Asian art assisted 
to make the work of the Foundation a success. We, those responsible of 
the Foundation say, “Thank you” to everybody.  The same gratitude is 
addressed to the management of the Asian Art Museum in Berlin and their 
responsible staff. Their contributions to this exhibition can not be praised 
highly enough to make this exhibition possible. I wish the Museum, for 
this exhibition and many to come, much success.

Dr. Hermann S. Graf zu Münster

 

hatte sich ein Netzwerk von Agenten aufgebaut, das ihr zwischen 1938 
und 1944 die Schätze zusammenzutragen half, die sie schließlich ihr eigen 
nannte. In ihren Dokumenten nennt sie neben der Herkunft China, auch 
die benachbarten Länder Japan, Korea und Tibet. In den späteren Kriegs-
jahren entschied sie, von Peking nach Japan überzusiedeln. Nach ihrer 
Heirat zum Jahreswechsel 1946/47 begannen Scott und Magdalene Ham-
monds ihr Leben in den Vereinigten Staaten von Amerika. Sie verfügten 
über wenig Mittel, hatten aber einen eisernen Willen und unbegrenzte 
Energie. Der Tod ereilte Magdalene Hammonds im 93. Lebensjahr. Auf 
ihren Wunsch hin war aus ihrem Besitz eine Stiftung gegründet worden. 
Der Stiftungszweck – neben dem Erhalt und Ausbau ihrer Kunstsamm-
lung, die Stipendienvergabe an promovierende Sinologen, Japanologen 
und Koreanisten – war beiden Eheleuten ein dringendes Bedürfnis. Die 
Förderung der Wissenschaft und die Bildung der jungen Generation, ein 
schon Konfuzius beherrschender Gedanke, war auch ihnen Leitmotiv. Die 
Stipendien werden unabhängig von Nationalität und Fachspezifikation 
vergeben.  Die Stiftung selbst empfindet die Vergabe der Stipendien als eine 
dringende Notwendigkeit und hat sich ihr mit all der ihr zur Verfügung 
stehenden Kraft gewidmet. 

Dem weiteren Aufbau der Kunstsammlung ging Selektion und Restau-
rierung voraus. Die klimatischen Bedingungen in China, Japan und USA 
sind für Kunstwerke nicht immer optimal. Im Sammlungsbestand fehlte 
die moderne chinesische Malerei, deren Lücke in Zukunft in behutsamen 
Schritten geschlossen wird. Jede Entscheidung wird von zahlreichen Hel-
fern mitgetragen, denen wir großen Dank schulden. An erster Stelle steht 
Dr. phil. Clarissa Gräfin von Spee, Kuratorin im Britischen Museum in 
London, Herr Walter Bruno Brix in Köln und Mr. Alan Kennedy, Experte 
asiatischer Textilien in Paris. Dieser Dank gilt ebenso der Leitung und 
den Mitarbeitern des Museums für Asiatische Kunst, Staatliche Museen 
zu Berlin in Dahlem, die nun Ausstellung und Pflege der Kunstwerke 
übernehmen. Stellvertretend für sie nenne ich den Museumsdirektor, 
Herrn Professor Dr. Klaas Ruitenbeek sowie Herrn Dr. phil. Alexander 
Hofmann, Kurator des Museums für Asiatische Kunst in Berlin. Der 
jetzigen Ausstellung und dem Museum gelten unsere besten Wünsche. 

Dr. Hermann S. Graf zu Münster
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Die Sammlung asiatischer Kunst von Magdalene C. Hammonds umfasst 
über 300 Objekte aus China, Japan, Korea und Südostasien. Die Sammlung 
reicht von frühen chinesischen und koreanischen Bronzen und Möbeln zu 
chinesischen und japanischen Textilien, Porzellanen, Malereien und Lacken. 
Eine Gruppe japanischer buddhistischer Skulpturen ergänzt die Sammlung.

Die MCH Stiftung wurde 1995 nach dem Tode Magdalene C. Ham-
monds auf ihren Wunsch hin gegründet. Die Stiftung trägt die Initialen 
der Stifterin „M. C. H.“. Die Stiftung fördert und unterstützt Forschungs-
projekte und Publikationen auf dem Gebiet der Kultur Asiens. Zudem 
unterhält die Stiftung die Kunstsammlung, erweitert diese durch Neuer-
werbungen und verwaltet den Nachlass der Stifterin.

Zum Aufbau der Sammlung

Magdalene Julie Clara Schmidt wurde am 8. März 1903 in Dortmund 
geboren. Sie wuchs in Deutschland auf, studierte Musik und wurde in 
Den Haag und Amsterdam zur Konzertpianistin ausgebildet. Musik, Mode 
und das Sammeln waren Passionen ihres Lebens. (Abb. 1) Diplomatische 
Dienste ihres Ehemannes führten sie 1938 nach China und Japan, wo sie 
fast zehn Jahre verbrachte. In Japan lernte sie ihren späteren Ehemann, 
den amerikanischen Geologen Major Scott Hammonds kennen. Mit ihm 
zog sie 1947 nach Dallas, Texas, in die Vereinigten Staaten.

Bedauerlicherweise sind kaum Unterlagen, Rechnungen oder Inven-
tarlisten über die Sammlungstätigkeit Magdalene Hammonds erhalten. 
Persönliche Briefe, Postkarten und Fotografien lassen jedoch darauf 
schließen, dass der Großteil der Sammlung asiatischer Kunst in den Jahren 
zwischen 1937 und 1946 in Beijing, Shanghai, Tokyo und Kyoto erworben 
wurde. Einige Objekte bezog sie über den deutschen Wissenschaftler 
Gustav Ecke (1896–1971) und den japanischen Händler Yamanaka & 
Co.1 Ein kang-Tisch der Sammlung gehörte zwischenzeitlich Lawrence 

The collection of Asian art formed by the late Magdalene C. Hammonds 
comprises over 300 objects from China, Japan, Korea and South East 
Asia. The breadth of the collection ranges from Chinese and Korean 
early bronzes and furniture to Chinese and Japanese textiles, porcelain, 
paintings, and lacquer ware. A group of fine Japanese Buddhist sculpture 
complements the collection. 

The MCH Foundation was established at Magdalene C. Hammonds’ 
death in 1995, its name derived from her initials ‘M.C.H.’. The Foundation 
maintains the collection and oversees continuing acquisitions. In addition, 
it supports academic projects and publications related to Mrs. Hammonds’ 
interest in the arts and culture of Asia and finally, it manages its endowment.

The Formation of the Collection 

Magdalene C. Hammonds was born Magdalene Julie Clara Schmidt in 
Dortmund on 8 March 1903. She grew up in Germany, studied music in 
The Hague and Amsterdam, and became a professional concert pianist. 
Music, fashion and an appreciation of beautiful things were central to her 
life. (fig. 1) Diplomatic missions of her former husband brought her to 
China and Japan where she stayed almost ten years from 1938 to 1946. In 
Japan, Magdalene met the American geologist Major Scott Hammonds, 
with whom she settled in Dallas, Texas in 1947.

Regrettably, notes, invoices or inventory lists that document Mrs. Ham-
monds’ collecting activities in Asia are scarce. However, personal letters, 
photographs and notes on postcards seem to suggest that the major part 
of the MCH collection of Asian art was acquired between 1937 and 1946, 
in Beijing, Shanghai, Tokyo and Kyoto. Some objects in the collection 
were acquired through the German scholar Gustav Ecke (1896–1971), 
and the Japanese art dealer Yamanaka & Co.1 A Ming-dynasty kang-table 
in the collection had been owned intermittently by Lawrence Sickman 

The MCH Foundation, Hammonds 
Collection of Asian Art
History, Highlights and Recent Acquisitions

Clarissa Gräfin von Spee

Asiatische Kunst in der MCH 
Stiftung, Sammlung Hammonds
Geschichte, Glanzstücke und Neuerwerbungen

Clarissa Gräfin von Spee

1		  For Gustav Ecke, see Jaquillard 1992, pp. 114–118. For Yamanaka & Co, see Lawton 
1995, pp. 80–93, and Kuchiki 2011.

1		  Zu Gustav Ecke siehe: Jaquillard 1972, S. 114–118. Zu Yamanaka & Co, siehe Lawton 
1995, S. 80–93 und Kuchiki 2011.
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Fig. 3: Tokyo railway station, postcard sent in 1940 
Abb. 3: Bahnhof Tokyo, Postkarte aus dem Jahr 1940

Fig. 4: Nanking Road in Shanghai, postcard sent in 1941
Abb. 4: Nanking Straße in Shanghai, Postkarte aus dem Jahr 1941

Fig. 1: Magdalene Hammonds (1903–1995), ca. 1940
Abb. 1: Magdalene Hammonds (1903–1995), ca. 1940

Fig. 2: Magdalene Hammonds and husband in 
the Summer Palace Gardens, Beijing, ca. 1940
Abb. 2: Magdalene Hammonds mit Ehemann im 
Park des Sommerpalastes, Beijing, ca. 1940

Fig. 5: Interior view of the residence in Tokyo, ca. 1940 
Abb. 5: Innenansicht der Villa in Tokyo, ca. 1940 
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(1907–88), who had stayed in Japan during the war and became director 
of the Nelson Atkins Museum of Art in Kansas City in 1953. 

Photographs and postcards showing Magdalene Hammonds with 
friends give evidence of numerous outings and site-seeing tours that 
included visits to antique shops. A photograph shows Magdalene with 
her husband Erich during an unofficial visit in front of a building in the 
Summer Palace Garden (Yiheyuan) in Beijing (fig. 2). Occasionally, artifacts 
were “discovered” on these wanderings through small alleys in Beijing and 
Shanghai. With pride, Magdalene Hammonds once noted on the back 
of a photograph featuring a Chinese table in her Tokyo residence: “The 
Chinese baroque table was discovered by me in a dusty backyard and it 
was in a deplorable condition. After its restoration the owner demanded 
[no more than] 10 German Marks! The Ming Kannon porcelain sculpture 
is sixteenth century and we found it by chance in Shanghai. It has been 
repaired, but it is nevertheless beautiful.” 

Around 1940 the couple traveled back and forth between China and 
Japan. In June 1940, Magdalene Hammonds wrote to her mother from 
Tokyo: “This postcard shows Tokyo Station from where we depart to go 
to Kobe, Kyoto or China. […] The trains leave as punctual as clockwork. 
In April we will go to Kyoto, Erich has some business there, and I will visit 
temples and antiques stores.” (fig. 3)

In spring 1941, Magdalene Hammonds visited Shanghai and was im-
pressed by the bustling life in the streets and on the Huangpu River. In 
a letter written in May 1941 on a ship that took her back from Shanghai 
to Kobe, she wrote to her mother: “[…] During my stay in Shanghai, I 
was too busy to write letters. The shops in Shanghai are crowded with 
things to buy. One could go crazy with shopping, it is all too tempting! 
The Chinese are very polite and clever businessmen … if one asks for 
something that is not immediately available, they produce and provide it 
with an amazing speed.” (fig. 4)

Some historic photographs provide views of the interior of the villa 
in Tokyo, showing art objects that are still in the collection today. Unfor-
tunately, many items were lost in a fire, presumably caused by the allied 
bombing that destroyed part of the house in the mid 1940s. 

Magdalene Hammonds did not consider herself an art collector or 
connoisseur. She bought most of the art objects as furnishings for her 
houses in Beijing and later in Tokyo, and once referred to herself as an 
‘interior decorator’. Historic photographs showing the inside of her re-
sidence in Tokyo in the 1940s reveal her passion for textiles as well as a 
fine taste for quality. (fig. 5)

It is possible that Magdalene Hammonds was aware of Lucy Truman 
Aldrich’s (1869–1955) collecting activities during her travels in Asia about 

Sickman (1907–88), der während des Zweiten Weltkriegs in Japan statio-
niert war und 1953 Direktor des Nelson Atkins Museum of Art in Kansas 
City wurde. 

Fotografien und Postkarten aus Asien zeugen von Ausflügen mit Freun-
den, auf denen Sehenswürdigkeiten besichtigt und Antiquitätenläden 
besucht wurden. Ein Foto zeigt Magdalene Hammonds mit Ehemann 
auf einem Ausflug vor einem Gebäude im Garten des Sommerpalasts 
(Yiheyuan) in Beijing. (Abb. 2)

Gelegentlich wurden Kunstobjekte auf Ausflügen durch die sch-
malen Gassen Shanghais und Beijings entdeckt. Mit Stolz notierte 
Magdalene Hammonds auf der Rückseite einer Fotografie, die einen 
chinesischen Tisch in ihrer Residenz in Tokyo zeigt: „Den chinesischen 
Barocktisch entdeckte ich in einem staubigen Hinterhof. Er befand 
sich in bedauerlichem Zustand. Nach seiner Restaurierung wollte der 
Besitzer [nicht mehr als] 10 Mark dafür haben! Die Ming-zeitliche 
Kannon Figur aus Porzellan ist aus dem 16. Jahrhundert. Wir haben 
sie per Zufall in Shanghai gefunden. Sie wurde zwar repariert, ist aber 
dennoch wunderschön!“ 

Um 1940 pendelte Magdalene häufig zwischen China und Japan. Im 
Juni 1940 schreibt sie ihrer Mutter aus Tokyo: „Diese Postkarte zeigt den 
Bahnhof von Tokyo, von wo wir nach Kobe, Kyoto oder China abreisen. 
[…]Die Züge verkehren pünktlich wie das Uhrwerk. Im April werden 
wir nach Kyoto reisen, Erich hat einige Geschäfte dort, und ich werde 
Tempel und Antikläden besuchen.“ (Abb. 3)

Im Frühjahr 1941 besuchte Magdalene Hammonds Shanghai und war 
beeindruckt von der Betriebsamkeit in den Straßen und am Huangpu 
Fluss. In einem Brief vom Mai 1941, den sie auf einem Passagierschiff auf 
der Rückkehr von Shanghai nach Kobe verfasste, schreibt sie an ihre Mut-
ter: „[…] Während meines Aufenthaltes in Shanghai war ich zu beschäftigt, 
um zu schreiben. Die Geschäfte in Shanghai sind gefüllt mit schönen 
Dingen […]. Man könnte verrückt werden, welch eine Versuchung! Die 
Chinesen sind sehr höflich und geschickte Geschäftsleute […] Wenn man 
nach etwas fragt, was gerade nicht erhältlich ist, dann produzieren sie es 
in kürzester Zeit und bringen es einem.“ (Abb. 4)

Einige historische Fotografien zeigen Aufnahmen von Kunstobjekten 
aus der Villa in Tokyo, die noch heute in der Sammlung sind. Leider ging 
ein Teil der Sammlung bei einem Luftangriff der Alliierten um 1945 ver-
loren, bei dem auch das Haus teilweise zerstört wurde und ausbrannte. 

Magdalene Hammonds sah sich nicht als Kunstsammlerin oder Con-
naisseurin. Sie erwarb die meisten Objekte, um ihre Häuser in Beijing 
und später in Tokyo auszustatten. Sie bezeichnete sich selbst einmal als 
„Innendekorateurin“.



16  

a decade earlier, in the years 1919 to 1929. A female Western collector, 
Lucy Aldrich assembled an important collection of Japanese textiles, in-
cluding priest robes (kesa) and Nô costumes, which are in the Museum 
of Art, Rhode Island School of Design in Providence today.2 With the 
secularization of temples and the anti-Buddhist movement during the 
Meiji period (1868–1912), priest robes became available for purchase 
on the market and were acquired by foreigners. Lucy T. Aldrich was the 
sister of Abby Greene Aldrich Rockefeller (1874–1948) and both women 
collected Asian art. Furnishing the Rockefeller residences with art objects, 
Abby Rockefeller, like Magdalene Hammonds, once referred to herself as 
an ‘interior decorator’.3 Historic photographs of the rooms in the Rocke-
feller residence in New York and the Hammonds villa in Tokyo both show 
Japanese Buddhist priest garments being used as ‘backdrops’ to highlight 
other works of art.4 (fig. 5)

Throughout her life, Magdalene Hammonds continued to surround 
herself with beautiful things and art objects. She enjoyed her memories 
of Asia through living with the treasures she had acquired there. Many of 
the Japanese textiles, Chinese porcelain plates and vases, Japanese screens 
and Chinese flower-and-bird paintings show signs of usage and wear. 
Japanese kimonos were even altered to fit her size (fig. 6), and some of 
the sumptuous rectangular Buddhist priest robes were draped over her 
piano. A photograph taken in her residence in Baden-Baden shows Mrs. 
Hammonds, in her later days, wearing a Chinese garment and studying 
the catalogue Chinese Domestic Furniture by Gustav Ecke (fig. 7). The 
catalogue had been published in Beijing in 1944 as the first scholarly 
study on Chinese furniture in a Western language.5 Gustav Ecke was a 
frequent visitor and advisor during Magdalene’s collecting days in Beijing. 
Various illustrations in Ecke’s catalogue show furniture that is now in the 
Hammonds collection, which was acquired from him in Beijing in the 
1940s. A 16th to 17th century Ming-dynasty folding armchair remained 
in the Hammonds collection until 1996. Ecke had published its pair in 
an article on “Wandlungen des Faltstuhls” in Monumenta Serica, vol. IX 
(1944). Today, the Hammonds chair is in the collection of the Minneapolis 
Institute of Arts.6 A pair of huanghuali stools, a pair of yokeback chairs, 
and a kang-table, originally published in Ecke’s Chinese Domestic Furni-
ture, all form part of the Hammonds collection.7 These are at present on 
display in the Asian Art Museum in Berlin. 

Historische Fotografien von Innenräumen der Villa in Tokyo in den 
1940ern lassen ihre Passion für Textilien und ein Gespür für ästhetische 
Qualität erkennen. (Abb. 5) 

Möglicherweise war Magdalene Hammonds bekannt, dass Lucy 
Truman Aldrich ein Jahrzehnt früher zwischen 1919 und 1929 Textilien 
auf ihren Reisen in Asien erworben hatte. Lucy T. Aldrich erwarb eine 
bedeutende Sammlung japanischer Textilien, darunter Priestergewänder 
(kesa) und Nô-Roben, die heute im Museum of Art, Rhode Island School 
of Design, in Providence in Amerika aufbewahrt werden.2 Durch die Sä-
kularisation von Tempeln und die anti-buddhistische Bewegung während 
der Meiji-Zeit (1868–1912) kamen Priesterroben auf den Markt. Lucy T. 
Aldrich war die Schwester von Abby Greene Aldrich Rockefeller (1874–
1948). Beide Schwestern sammelten Kunst. Wie Magdalene Hammonds, 
so bezeichnete auch Abby Rockefeller sich einmal in ihrer Rolle, die Re-
sidenzen der Rockefellers mit Kunst auszustatten, als Innendekorateurin.3

Fotografien aus der ehemaligen Rockefeller Residenz in New York und 
der Hammonds Villa in Tokyo zeigen Priesterroben, die Kunstwerken als 
Hintergrund dienten, um diese besser hervorzuheben.4 (Abb. 5)

Auch nach ihrem Aufenthalt in Asien umgab sich Magdalene Ham-
monds, zeitlebens mit schönen Dingen und Kunstwerken. Sie erfreute sich 
der Erinnerungen an Asien, indem sie mit den dortigen Erwerbungen 
lebte. Viele der japanischen Textilien, Porzellanschalen und –vasen, die 
japanischen Stellschirme und chinesischen Blumen- und Vogelmalereien 
weisen Spuren von Benutzung auf. Japanische Kimonos wurden für ihre 
Figur geändert (Abb. 6) und einzelne der rechteckigen Priesterroben 
breitete sie über ihren Konzertflügel. 

Eine Fotografie, die in ihrer Villa in Baden Baden aufgenommen wurde, 
zeigt Magdalene Hammonds in späteren Jahren in einem chinesischen 
Gewand bei der Lektüre des Katalogs Chinese Domestic Furniture von 
Gustav Ecke (Abb. 7). Der Katalog war 1944 in Beijing als erste Studie 
in westlicher Sprache über chinesische Möbel erschienen.5 Gustav Ecke 
hatte Frau Hammonds während ihrer Sammlertätigkeit in Beijing mehr-
mals besucht und beraten. Einige Illustrationen in Eckes Katalog zeigen 
Möbel, die heute Teil der Sammlung Hammonds sind und damals in den 
1940er Jahren in Beijing von ihm erworben wurden. Ein Faltstuhl aus dem 
späten 16. bis frühen 17. Jahrhundert blieb bis 1996 in der Sammlung 
Hammonds. Ecke hatte das Pendant dazu in einem Artikel „Wandlungen 

2		   Rhode Island 1992. 
3		   See Abe 2011, pp. 107–123; 118.
4		   See also Johnson/Proser 2006.
5		   Ecke 1944.
6		   Published in Jacobsen/Grindley 1999; see cat.11 and front cover.

2		  Siehe Rhode Island 1992.
3		  Siehe Abe 2011, S. 107–123, 118.
4		  Siehe auch Johnson/Proser 2006.
5		  Ecke 1944.
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Fig. 6: Magdalene Hammonds 
with two companions in Japan, 
ca. 1940 
Abb. 6: Magdalene Hammonds 
mit zwei Begleiterinnen in Japan, 
ca. 1940

Fig. 8: Interior view of the villa in 
Tokyo, ca.1940 
Abb. 8: Innenansicht der Villa in 
Tokyo, ca. 1940 

Fig. 9: Residence of Magdalene 
Hammonds in Baden-Baden, 
Germany ca. 1980 
Abb. 9: Villa von Magdalene 
Hammonds in Baden-Baden, 
Deutschland ca. 1980

Fig. 7: Magdalene Hammonds wearing a Chinese dress and reading 
in Gustav Ecke’s “Chinese Domestic Furniture” in her villa in Baden-
Baden, Germany. 1980s
Abb. 7: Magdalene Hammonds in einem chinesischen Gewand bei 
der Lektüre von Gustav Eckes „Chinese Domestic Furniture“ in ihrer 
Residenz in Baden-Baden. 1980er Jahre
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Fig. 10: Six-fold Screen (detail), 
Views of the Old Capital of Kyoto, 
Japan, 17th century 
Abb. 10: Sechsteiliger Stellschirm 
(Detail), Ansichten der alten 
Hauptstadt Kyoto, Japan, 17. 
Jahrhundert

Fig. 11: Sculpture of the 
Bodhisattva Taishakuten, 
wood, Japan, 11–12th century
Abb. 11: Skulptur des 
Bodhisattva Taishakuten, 
Holz, Japan, 11.–12. 
Jahrhundert



19

Gustav Ecke was probably also the agent for the purchase of some Chi-
nese archaic bronzes. A photograph taken in the villa in Tokyo shows two 
precious Shang (ca. 1500–1050 BC) and Zhou (ca. 1050–221 BC) dynasty 
bronze vessels on a bookshelf (fig. 8). The vase-shaped bronze vessel of 
the gu-type in the photograph appears to be identical to the bronze vessel 
that is still in the collection.

Mrs. Hammonds attended the music festivals in Bayreuth each year 
from 1955 and became a supporting member of the Friends of Bayreuth 
Music Festival. The German press once named her the best-dressed wo-
man of the season.8 This was all the more complimentary as she was of 
an advanced age when it was written. Mrs. Hammonds died at the age of 
93 in Bühl, Baden-Baden on 26 March 1995.

Magdalene Hammonds had maintained residences in southern Ger-
many and France and in Dallas, Texas, and Baden-Baden. (fig. 9) After her 
death, her fashionable gowns and outfits were retrieved from her various 
houses in Germany, France and the United States. Her art collection was 
likewise gathered from places abroad and reunited in Germany; today it 
forms the basis of the MCH Foundation’s collection. 

Highlights and New Acquisitions

In the last decade the Hammonds collection of the MCH Foundation has 
been thoroughly researched, catalogued and documented. While minor 
artifacts were deaccessioned, additional objects have been acquired to 
complement and upgrade the best parts of the collection.

A core part of the Hammonds collection is the textiles. These textiles 
include sumptuous Japanese Buddhist priest robes (cat. 17–30), kimono 
for noble women (cat. 5–8), fine Chinese woven or embroidered hanging 
scrolls (cat. 38, 42) and a pair of round dragon badges that are likely to 
be of Chinese imperial provenance (cat. 39). The Japanese textiles in the 
Hammonds collection present a variety of techniques and costume types 
used in temples, at court or on stage. In order to highlight this group, four 
different types of Nô theater costumes were purchased by the Foundation 
in recent years (cats. 1–4). The exhibition Passions of an Elegant Lady –
Asian Textiles of the Hammonds Collection and its accompanying catalogue 
present this extraordinary group of textiles for the first time. This group, 
together with a select group of Chinese furniture, Japanese folding screens 

des Faltstuhls“ in Monumenta Serica, Bd. IX (1944) publiziert. Heute be-
findet sich der Stuhl im Minneapolis Institute of Arts.6 Ein weiteres Paar 
Stühle aus Rosenholz (huanghuali), ein Paar Stühle mit geschwungener 
Rückenpasse in Form eines Jochs, sowie ein kang-Tisch, die alle in Eckes 
Chinese Domestic Furniture publiziert sind, befinden sich heute in der 
Sammlung Hammonds und sind nun im Museum für Asiatische Kunst, 
Staatliche Museen zu Berlin ausgestellt.7

Gustav Ecke vermittelte wahrscheinlich auch den Erwerb einiger 
chinesischer Bronzen. Eine Fotografie aus der Villa in Tokyo zeigt je eine 
kostbare Shang- und Zhou-zeitliche Bronze auf einem Bücherregal. Die 
vasenähnliche Bronze vom Typ gu scheint mit der Bronze identisch zu 
sein, die sich heute noch in der Sammlung befindet.

Frau Hammonds besuchte seit 1955 jedes Jahr die Bayreuther Mu-
sikfestspiele und förderte die Veranstaltungen als Mitglied. Die deutsche 
Presse bezeichnete sie einmal als die bestgekleidetste Dame der Saison.8 
Dies dürfte als besonderes Kompliment gelten, war sie doch zu dieser Zeit 
nicht mehr die jüngste unter den zahlreichen weiblichen Festspielgästen. 
Magdalene Hammonds starb am 26. März 1995 im Alter von 93 Jahren 
in Bühl (Baden).

Magdalene Hammonds hatte Häuser in Süddeutschland und Frank-
reich sowie in Dallas, Texas, und Baden-Baden unterhalten. (Abb. 9) Nach 
ihrem Tod wurden ihre zahlreichen Garderoben aus ihren verschiedenen 
Domizilen zusammengetragen. Auch die Kunstsammlung wurde aus 
verschiedenen Ländern nach Deutschland überführt und dort vereint. 
Heute bildet sie den Kern der Sammlung der MCH Stiftung.

Glanzstücke und Neuerwerbungen 

Die Sammlung der MCH Stiftung wurde in den letzten zehn Jahren 
systematisch katalogisiert, recherchiert und erweitert. Einen Kern der 
Sammlung bilden die Textilien. Diese umfassen prächtige buddhistische 
Priestergewänder aus Japan (Kat. 17–30), Kimonos adeliger Damen (Kat. 
5–8), feine chinesische, gewebte und gestickte Hängerollen (Kat. 38, 
42) sowie ein Paar Rangabzeichen aus vermutlich kaiserlichem Besitz 
(Kat. 39). Die japanischen Textilien in der Sammlung Hammonds prä-
sentieren eine Vielzahl an Techniken und Gewandtypen, die im Kontext 
von Tempeln, am Hof oder auf der Bühne getragen wurden. Die Gruppe 

7		   Published in Ecke 1944, pls. 3, 94, 102.
8		   Conversation with Klaus Wagner and Hermann Münster.

6	 Publiziert in Jacobsen/Grindley 1999, siehe Kat. 11 und Umschlagbild.
7		 Publiziert in Ecke 1944, Tafeln 3, 94, 102.
8		 Gespräch mit Klaus Wagner und Hermann Münster.
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and early Chinese and Korean bronzes from the Hammonds collection 
has been placed on long-term loan in the Asian Art Museum in Berlin.

On loan to the museum in Berlin is a remarkable, small six-fold screen, 
originally one of a pair, decorated with scenes in and around Kyoto 
(rakuchû-rakugai zu). The screen is in good condition and can be dated to 
the seventeenth century, a time when the Toyotomi and Tokugawa clans 
competed for national power. The Toyotomi family crest can be seen at 
the left side of the screen over the entrance to a residence at the foot of 
the keep of Nijô Castle (fig. 10). Other Japanese objects in the collection 
are two marvelously carved wooden sculptures of a standing Bodhi-
sattva Taishakuten (fig. 11), presumably dating to the late Heian period 
(ca. 900–1185), and a monk with inlaid glass eyes from the Kamakura 
period (1185–1333) (see p. 11).

One of the finest pieces of Chinese porcelain in the collection is a large 
Chinese garlic-mouth vase with underglaze blue-and-white decoration. It 
is inscribed with a 6-character imperial Wanli (1573–1619) mark below 
the mouth-rim (fig. 12). Another fine item is a biscuit carved porcelain box 
dated to the bingwu-year 1846 and signed by Chen Guozhi (ca. 1800–60) 
from Jingdezhen. (fig. 13) The base has a six-character mark of the Dao-
guang period (1821–50). The popularity of biscuit carved porcelain in 
the late Qing dynasty marked a new development in the tradition of this 
special technique. The craftsmen-potters often imitated materials such as 
bamboo, ivory or jade and sometimes signed with their individual names 
or studio names. Typical products of this kind are items for the scholar’s 
desk. In fact, the Hammonds small square biscuit porcelain presumably 
served as a box for seal paste. Chen Guozhi in particular was celebrated for 
his skill in carving in high relief.9 Recently, a porcelain brush pot covered 
in an amber-colored glaze and created in imitation of a brush pot made 
of bamboo, the sides finely molded and carved in high relief with a pair 
of cranes and pine trees, was added to the collection. (fig. 14) The base 
of the pot has a four-character seal mark of the craftsmen Yu Zhongkun. 
Little is known about this craftsman, who was active in the Tongzhi to 
Guangxu period (1862–1908).10 The brush pot was once in the renowned 
collection of Edward T. Chow.

Furthermore, there are some Chinese paintings in the Hammonds coll-
ection. The bird-and-flower paintings in particular are mostly mounted in 
sumptuous Japanese style and were presumably acquired in Japan. A small 
scroll depicting a white flowering tree branch, poppies, white roses, and 
finches all rendered in brilliant colors and highlighted in gold, is signed 

der Textilien wurde in den letzten Jahren durch Neuerwerbung von vier 
Nô-Roben ergänzt, die heute Glanzstücke der Sammlung sind (Kat. 1–4). 
Mit der Ausstellung Passionen einer Eleganten Dame. Asiatische Textilien 
der Sammlung Hammonds und dem begleitenden Katalog wird erstmals 
ein Teil des Bestandes der Sammlung Hammonds der Öffentlichkeit 
präsentiert.

Die Textilien sind zusammen mit einer Auswahl chinesischer Möbel 
und japanischer Stellschirme sowie früher chinesischer und koreanischer 
Bronzen dem Museum für Asiatische Kunst in Berlin als Dauerleihgaben 
übergeben worden. Unter den Leihgaben ist auch ein bemerkenswerter 
kleiner sechsteiliger Stellschirm, der Stadtansichten von Kyoto (rakuchû 
rakugai zu) zeigt und ursprünglich Teil eines Paares war. Der Stellschirm 
kann ins 17. Jahrhundert datiert werden, in eine Zeit, als die Toyotomi- 
und Tokugawa-Familien um die Vorherrschaft im Land kämpften. Das 
Toyotomi-Familienwappen ist auf der linken Seite des Schirms im Giebel 
einer Residenz am Fuße des Nijô-Schlosses zu sehen (Abb. 10). Weitere 
japanische Werke in der Sammlung sind zwei buddhistische Holzskulp-
turen, eine aus der späten Heian-Zeit (ca. 900–1185) stellt den Bodhisattva 
Taishakuten (Abb. 11) dar, eine andere mit eingelegten Glasaugen aus der 
Kamakura-Zeit (1185–1333) einen Mönch. (s. S. 11)

Das vielleicht herausragendste Porzellan der Sammlung ist eine chine-
sische Knoblauchkopf-Vase mit Unterglasur-Blau-Dekor und einer Sechs-
Zeichen-Marke der Wanli-Ära (1573–1619). (Abb. 12) Von besonderer 
Qualität ist außerdem eine quadratische, weiße Dose aus Biskuitporzellan 
mit feinem Reliefschnitt. (Abb. 13) Die Dose ist in das bingwu-Jahr 1846 
datiert und trägt eine Signatur im Relief von Chen Guozhi (ca. 1800–60). 
Auf der Basis zeigt die Dose eine Sechs-Zeichen Marke der Daoguang-
Periode (1821–50). Die Beliebtheit und vermehrte Produktion von Bis-
kuitporzellanen mit Reliefdekor zur späten Qing-Zeit kennzeichnet eine 
neue Entwicklung dieser traditionellen Technik. Die Kunsthandwerker 
bzw. Töpfer imitierten zu dieser Zeit gerne andere Materialien wie Bambus, 
Elfenbein oder Jade und signierten zuweilen mit einem individuellen oder 
Studionamen. Typische Produkte dieser Zeit sind Kostbarkeiten für das 
Gelehrtenstudio. Die Porzellandose der Sammlung Hammonds gehört zu 
dieser Gruppe und wurde vermutlich zur Aufbewahrung von Siegelpaste 
verwendet. Chen Guozhi war bekannt für seine Dekore in hohem Relief.9 
Ein Pinselbecher aus Porzellan mit bernsteinfarbener Glasur und dem 
geschnittenen und gemodelten Dekor eines Kranichpaars unter Kiefern ist 
eine Neuerwerbung der letzten Jahre. (Abb. 14)  Der Pinselbecher imitiert 

  9	 See Miller/Hui, 2006; 21.
10	 See footnote above, pp.168; 345.   9		  Siehe Miller/Hui 2006, S. 21.
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Fig. 12: Garlic-mouth vase with underglaze blue-and-
white decoration, porcelain, China, Wanli period 
(1573–1619)
Abb. 12: Knoblauch-Kopf Vase mit unterglasurblauem 
Dekor, Porzellan, China, Wanli Periode (1573–1619)

Fig. 13: Box carved in relief, 
biscuit porcelain, China, 
dated 1846 and signed by 
Chen Guozhi (ca. 1800–60)
Abb. 13: Dose 
mit Reliefdekor, 
Biskuitporzellan, China, 
datiert 1846 und signiert 
von Chen Guozhi (ca. 
1800–60)

Fig. 14: Brushpot, amber 
glazed porcelain with 
molded and carved 
decoration in relief, China, 
mark on the base by Yu 
Zhongkun (active ca. 
1862–1908) 
Abb. 14: Pinselbecher, 
Porzellan mit gemodeltem 
und geschnittenem Dekor 
und bernsteinfarbener 
Glasur, China, Bodenmarke 
mit Siegel des Yu Zhongkun 
(tätig ca. 1862–1908)
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Fig. 15: Sun Yi (active ca. 1681–1712), Birds on Flowering Branches, hanging scroll, ink 
and colours on silk, China, dated 1699
Abb. 15: Sun Yi (aktiv ca. 1681–1712), Vögel auf blühenden Zweigen, Hängerolle, Tusche 
und Farben auf Seide, China, datiert 1699

Fig. 16: Lacquer box, China, Western Han dynasty (206 BC – 9 AD) 
Abb. 16: Lackdose, China, Westliche Han Dynastie (206 v. Chr. – 9 n. Chr.)
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“Painted in the third month of spring in the jimao-year of the Kangxi 
era [1699], Sun Yi, [(active ca. 1681–1712), called] Yufeng.” (fig. 15) The 
painting shows a charming scene of two baby birds that wait anxiously to 
be fed by a parent perched on one of the upper branches, holding a worm 
in its beak. Many of Sun Yi’s paintings were imported from China and 
collected in Japan.11 Three landscape paintings of fine composition and 
in subtle monochrome ink bear signatures by Lan Ying (ca. 1585–1664) 
and the less well-known Qing dynasty artists Chen Mian (active ca. 1698) 
and Qian Feng (17th century) respectively.12 

A recent addition to the collection is an important Western Han 
dynasty (206 BC–AD 9) lacquer box with fine silver and gold appliqué 
that is remarkable for its good condition and lengthy documentary in-
scription. (fig. 16) The inscription on the base is applied in red lacquer and 
indicates that a certain princess Li owned the piece during her lifetime. 
It further mentions two workshop officials whose names also appear on 
funerary objects from tomb excavations in Qingzhen, Guizhou province.13 
The box is at present on display at the Museum für Lackkunst in Münster 
in Westphalia. 

A new accent in the collection was set with the acquisition of a major 
group of modern Chinese paintings. The step in this direction was taken in 
the late 1990s, marking a new phase in the development of the collection. 
The purchases turned out to be timely, as the market expanded and prices 
for Chinese art began to increase dramatically shortly afterwards. Amongst 
this group, Old Pine Trees by Wu Changshi (1844–1927) and Abundant 
Ripe Fruit by Zhu Qizhan (1892–1996) are major works. Old Pine Trees by 
Wu Changshi was brushed onto paper in intense black ink with forceful 
strokes, creating an unconventional composition. (fig. 17) Wu Changshi 
is considered to be one of the founding figures of the innovative Shanghai 
School representing China’s modern era. Wu’s painting is dated 1919 and 
is said to have been owned by the notorious Du Yuesheng (1888–1951), 
head of the Shanghai Green Gang, who had close ties to China’s natio-
nalist leader General Chiang Kaishek (1887–1975). Du presided over a 
sophisticated crime syndicate in Shanghai during the 1920s and 1930s.14 
Zhu Qizhan, another major representative of the Shanghai School, painted 
Abundant Ripe Fruit in his later years. (fig. 18) When he was 100 years 
old, he and the famous connoisseur Xie Zhiliu (1910–97) from Shanghai 

Bambusschnitzerei und trägt eine Vier-Zeichen-Bodenmarke in Siegel-
schrift des Kunsthandwerkers Yu Zhongkun. Nur wenige Stücke sind von 
Yu Zhongkun bekannt, wir wissen lediglich, dass er in der Tongzhi- und 
Guangxu-Ära (1862–1908) tätig war.10 Der Pinselbecher stammt aus der 
renommierten Sammlung Edward T. Chows.

Die Sammlung Hammonds umfasst auch chinesische Malereien. Die 
Vogel- und Blumenbilder auf Seide haben fast alle eine prächtige japa-
nische Montierung und sind demnach wohl in Japan erworben worden. 
Eine kleinere Hängerolle mit der Darstellung weiß blühender Zweige, 
Mohnblumen und weißen Rosen sowie Finken in leuchtenden Farben 
und goldgehöhten Umrisslinien trägt die Aufschrift „Gemalt im dritten 
Frühlingsmonat des jimao-Jahres der Kangxi-Ära [1699], Sun Yi  [tätig 
ca. 1681–1712, genannt] Yufeng.“ (Abb. 15) Die Hängerolle zeigt eine 
reizende Szene zweier Jungvögel, die auf einem Zweig hocken, um von 
einem Muttertier mit Wurm im Schnabel gefüttert zu werden. Viele von 
Sun Yis Werken wurden aus China nach Japan importiert und befinden 
sich heute in japanischen Sammlungen.11 Drei Landschaftskompositionen 
in monochromer Tusche mit Signaturen von Lan Ying (ca. 1585–1664) 
sowie den weniger bekannten Malern der Qing Dynastie, Chen Mian (tätig 
ca. 1698) und Qian Feng (17. Jahrhundert) sind besonders bemerkenswert 
und bedürfen weiterer Studien.12

Eine nennenswerte Neuerwerbung ist zudem eine bedeutende Lack-
dose der Westlichen Han-Dynastie (206 vor–9)mit feinen Silbereinlagen 
und vergoldetem applizierten Dekor. Die Dose ist in bemerkenswert gutem 
Zustand und trägt eine detaillierte Aufschrift. (Abb. 16) Die Aufschrift 
in rotem Lack auf dem Boden der Dose erwähnt, dass sie zu Lebzeiten 
im Besitz einer gewissen Prinzessin Li war. Genannt werden außerdem 
zwei Beamte der Lackmanufaktur, deren Namen auch auf Lacken ande-
rer Ausgrabungen in Qingzhen, in der Provinz Guizhou auftauchen.13 
Die Dose ist zurzeit leihweise im Museum für Lackkunst in Münster in 
Westfalen ausgestellt.

Einen neuen Akzent in der Sammlung setzt eine bedeutende Gruppe 
moderner chinesischer Malerei. Der Schritt in diese Richtung wurde 
Ende der 90er Jahre vollzogen und markiert einen neuen Abschnitt in 
der Sammlungsgeschichte. Moderne Malerei war bisher in der Sammlung 
Hammonds nicht vorhanden. Die Neuerwerbungen in der modernen 

11	 For other examples by Sun Yi, see Kaikodo journal (Autumn 2000) cat. 13; for bio-
graphical notes ZGMSJRMCD 1998, p. 692.

12	 For Qian Feng and Chen Mian, see ZGMSJRMCD 1998, pp. 1429; 1008. The landscape 
by Chen Mian is dated to the wuyin-year corresponding to 1758.

13	 The lacquer container is discussed in: Prüch 2008, pp. 47–50.
14	 See Martin 2008, pp. 65–86.

10		  Siehe Fußnote oben, S. 168. 345.
11		  Werke von Sun Yi sind abgebildet und besprochen in Kaikodo journal (Autumn 2000) 

Kat. 13; siehe auch den biografischen Eintrag zu Sun Yi in ZGMSJRMCD 1998, S. 692.
12		  Zu Qian Feng und Chen Mian, siehe ZGMSJRMCD 1998, S. 1429, 1008. Die Land-

schaft von Chen Mian ist in das wuyin-Jahr datiert, welches dem Jahr 1758 entspricht.
13		  Lackdose besprochen in: Prüch 2008, S. 47–50. 
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both inscribed the scroll. Zhu inscribed it a second time one year before 
his death in 1995 at the age of 102. This was the year when Abundant Ripe 
Fruit was exhibited in the British Museum. Chao Chun-hsiang’s (1910–91) 
semi-abstract Life Ripening into Fullness 18 was painted in the late 1980s. 
(fig. 19) Chao studied under Lin Fengmian (1990–91) in Hangzhou, who 
had been trained in oil painting in Paris and Berlin in the 1920s. Chao left 
mainland China for Taipei in 1948 and stayed intermittently in Madrid and 
New York. His works successfully amalgamate western and eastern media, 
techniques and concepts. In his multi-layered images, Chao experiments 
with ambiguous perceptions of depth and space.

Perhaps the single most important addition to the Hammonds colle-
ction has been the acquisition of about forty modern Chinese paintings 
from the collection of Victoria Contag (1906–73). Victoria Contag was a 
distinguished art historian, sinologist and the author of groundbreaking 
books, including the seal dictionary “Ming Qing huajia yinjian/Maler und 
Sammlerstempel der Ming und Ch’ing Zeit” (Shanghai 1940) and “Die sechs 
berühmten Maler der Ch’ing-Dynastie” (Leipzig 1940). She lived in Beijing 
and Shanghai from 1934 to 1946. The paintings in her collection were 
presented to her by the artists as tokens of friendship. Her artist-friends in-
cluded Qi Baishi (fig. 20), Huang Binhong, Pan Tianshou, Chen Shaomei, 
Xu Bangda, Wang Jiqian (C. C. Wang), Ye Gongchuo, Wu Hufan, and the 
calligrapher Shen Yinmo. Contag lost contact to many of these mainland 
Chinese artists after the Communist takeover in 1949, but kept a life-long 
friendship with the artist and collector C. C. Wang, who had left China in 
the late 1940s and lived in exile in New York. The recorded provenance 
of the scrolls formerly in the possession of Victoria Contag makes them 
particularly worthy of study. With the addition of this collection, the 
MCH Foundation now treasures artefacts from two women-collectors 
whose pioneering activities in collecting Asian art during the 1930s and 
’40s leave us a legacy to be studied, preserved and enjoyed.

Malerei erfolgten zu einem günstigen Zeitpunkt, da die Marktpreise auf 
diesem Gebiet wenig später dramatisch anstiegen. Hervorragende Werke 
sind Alte Kiefern von Wu Changshi (1844–1927) und Frucht in reifer Fülle 
von Zhu Qizhan (1892–1996). Alte Kiefern wurde in kraftvollen Pinselzü-
gen mit monochromer Tusche zu einer unkonventionellen Komposition 
auf Papier getuscht. (Abb. 17) Wu Changshi gilt als eine Schlüsselfigur 
der innovativen Shanghaier Schule des modernen China. Alte Kiefern ist 
in das Jahr 1919 datiert und soll im Besitz des berüchtigten Du Yuesheng 
(1881–1951) gewesen sein, der in enger Verbindung zu Chinas nationaler 
Regierung (Guomindang) unter General Chiang Kaishek (1887–1975) 
stand. Du war Präsident eines einflussreichen kriminellen Syndikats in 
den 1920er und 30er Jahren in Shanghai.14 Zhu Qizhan, ein späterer  Re-
präsentant der Shanghaier Schule, malte Frucht in reifer Fülle im hohen 
Alter. (Abb. 18) In seinem hundertsten Lebensjahr beschrieben er und der 
Shanghaier Malereiexperte Xie Zhiliu (1910–97) das Bild. Zhu beschriftete 
es ein zweites Mal 1995 im Alter von 102 Jahren. Dies war das Jahr, in 
dem das Bild im British Museum ausgestellt wurde. Im darauffolgenden 
Jahr starb er. Chao Chun-hsiangs (1910–91) semi-abstraktes In Fülle 
reifendes Leben 18 entstand Ende der 1980er Jahre. (Abb. 19) Chao hatte 
bei Lin Fengmian (1990–91), dem ersten Direktor der neu gegründeten 
Kunstakademie in Hangzhou, studiert. Lin hatte in den 1920er Jahren 
in Paris und Berlin Ölmalerei praktiziert. Seine Schüler ermutigte er zu 
einer freien Wahl künstlerischen Ausdrucks. Chao verließ China 1948 
und ließ sich auf Taiwan nieder. Zwischenzeitlich lebte und studierte er in 
Madrid und New York. Chao gelingt es, in seinen Werken westliche und 
östliche Malmedien, Konzepte und Techniken überzeugend zu verbinden. 
In seinen vielschichtigen Bildern experimentiert er mit mehrdeutigen 
Wahrnehmungs- und Sichtweisen von Raum und Tiefe.

Die vielleicht wichtigsten Neuerwerbungen der Sammlung Hammonds 
sind rund vierzig moderne Malereien der Sammlung Victoria Contags 
(1906–73). Victoria Contag war eine renommierte Kunsthistorikerin, 
Sinologin und Autorin zukunftsweisender Bücher. Sie war Mitautorin 
des bis heute gültigen Nachschlagewerkes Maler und Sammlerstempel der 
Ming und Ch’ing Zeit/Ming Ch’ing huajia yinjian (Shanghai 1940) sowie 
Die Sechs Berühmten Maler der Ch’ing Dynastie (Leipzig 1940). Contag 
hatte von 1934 bis 1946 in Beijing und Shanghai gelebt. Dort verkehrte 
sie im Kreise chinesischer Künstler und Sammler. Die modernen Male-
reien in ihrer Sammlung sind überwiegend Geschenke von Kalligrafen 
und Malern, mit denen sie eine enge Freundschaft verband. Zu ihren 

14		  Siehe Martin 2008, S. 65–86.
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Fig. 17: Wu Changshi (1844–1927), 
Old Pine Trees, hanging scroll, ink 
on paper, China, dated 1919
Abb. 17: Wu Changshi (1844–1927), 
Alte Kiefern, Hängerolle, Tusche auf 
Papier, China, datiert 1919

Fig. 18: Zhu Qizhan (1892–1996), Abundant Ripe Fruit, hanging 
scroll, ink and colours on paper, China, painted c. 1966, inscribed 
1991 and 1995 
Abb. 18: Zhu Qizhan (1892–1996), Frucht in reifer Fülle, Hängerolle, 
Tusche und Farben auf Papier, China, gemalt ca. 1966, beschriftet 
1991 und 1995

Fig. 19: Chao Chun-hsiang (1910–1991), Life Ripening into Fullness 18, ink and 
colours on canvas, Taiwan or United States, late 1980s 
Abb. 19: Chao Chun-hsiang (1910–1991), In Fülle reifendes Leben 18,  Tusche 
und Farben auf Leinwand, Taiwan oder USA, späte 1980er Jahre
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Künstlerfreunden gehörten Qi Baishi (Abb. 20), Huang Binhong, Pan 
Tianshou, Chen Shaomei, Wang Jiqian (auch bekannt als C. C. Wang), 
Xu Bangda, Ye Gongchuo, Wu Hufan und der Kalligraf Shen Yinmo. 
Contag verlor den Kontakt zu den meisten dieser Künstler nach 1946 und 
in der anschließenden Mao-Ära. Es verband sie jedoch eine lebenslange 
Freundschaft mit dem Sammler und Künstler C. C. Wang, der China nach 
1946 verließ und in New York im Exil lebte. Die Provenienz der Werke aus 
dem ehemaligen Besitz Victoria Contags machen die Malereien besonders 
wertvoll. Mit dem Erwerb dieser Werke vereint die MCH Stiftung die 
Sammlungen zweier Frauen, die in den 1930er und 40er Jahren in Asien 
lebten und trotz unterschiedlicher Persönlichkeiten eine gemeinsame 
Passion teilten. Ihr Erbe gilt es sorgfältig zu studieren und zu bewahren.

Fig. 20: Qi Baishi (1864–1957), Squirrels and Tendrils, pair of 
hanging scrolls, ink and colours on paper, c. 1936–1946, former 
collection of Victoria Contag (1906–1973)
Abb. 20: Qi Baishi (1864–1957), Eichhörnchen und Ranken, 
Hängerollenpaar, Tusche und Farben auf Papier, ca. 1936–1946, 
ehemalige Sammlung Victoria Contag (1906–1973)
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1  Chôken

Japan
Edo period, 18th century
silk, gold leaf on paper
length: 110.5 cm, width: 196 cm
Provenance: Idemitsu Museum of Art, Tokyo
Published: Idemitsu 1990, pl. 21, p. 29
MCH 622

Chôken with their broad, open sleeves and with loosely draped front and 
back body panels, are worn in dancing roles in Nô plays. The green, sheer 
gauze ground is woven by employing a special device in the loom, which 
allows two or more warp threads to be twisted together. Supplementary 
wefts of flat, gilded paper are inserted and then clipped at the edge of the 
pattern in order to preserve the transparency of the gauze beyond the 
patterned areas. 

Five sprays of flowering chrysanthemum are depicted above wave 
motifs on the front shoulders, sleeve backs, and center back. Wind-blown 
chrysanthemum leaves, some showing signs of decay, are scattered casu-
ally and elegantly below the sprays. The deep green ground provides an 
attractive contrast with the golden motifs. 

The garment shows signs of use and is partly backed with a tabby 
weave, blue-green silk. 

Among the Japanese textiles in the Hammonds collection this piece is 
outstanding in its quality and elegant combination of color and pattern.

Chôken

Japan
Edo Zeit, 18. Jahrhundert
Seide, Blattgold auf Papier 
Länge: 110,5 cm, Breite: 196 cm
Provenienz: Idemitsu Museum of Art, Tokyo
Publiziert: Idemitsu 1990, Abb. 21, S. 29
MCH 622

Chôken mit ihren weiten, offenen Ärmeln werden als lose drapierte Ober-
gewänder für Tanz-Rollen im Nô-Theater getragen.

Die transparente, dunkelgrüne Seidengaze ist in Dreherbindung ge-
webt, für die eine spezielle Vorrichtung im Webstuhl notwendig ist, mit der 
nebeneinander liegende Kettfäden übereinander gezogen werden können. 
Für die goldenen Muster sind vergoldete Papierlamellen eingewebt, deren 
Enden auf der Rückseite entlang der Musterränder abgeschnitten wurden, 
damit der Gewandstoff so transparent wie möglich bleibt. 

Fünf größere Kompositionen mit blühenden Chrysanthemen über 
stilisierten Wellen bilden auf dem Rücken, den Ärmel-Rückseiten und 
auf der Vorderseite die Hauptmotive. Im Bereich darunter erscheinen 
Chrysanthemen-Blätter wie vom Wind verstreut. Sie tragen teilweise 
schon Anzeichen des Verfalls. Der tief dunkle Grünton des Gewebes 
steht in elegantem Kontrast zu den goldenen Motiven und vermittelt eine 
herbstlich melancholische Stimmung.

Das Gewand zeigt Spuren der Benutzung und ist an besonders brü-
chigen Stellen mit einer blau-grün gefärbten einfachen Seide unterlegt. 

Aus der Textil-Sammlung der MCH Stiftung ragt dieses Stück dank sei-
ner beeindruckenden Webtechnik und der Eleganz seiner Muster heraus. 
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2  Atsuita-Karaori

Japan
Edo period, 18th century
silk, gold leaf on paper, gold and silver leaf on silk
length: 162 cm, width: 136 cm
Provenance: Manno Art Museum, Osaka
MCH 625

Atsuita are kosode (a common type of the forerunner of the kimono) 
style garments used for male roles in the Nô theater. Their designs range 
from simple to sumptuously brocaded. In the 18th century increasingly 
complex woven fabrics were developed, showing lavish colored silk and 
gold threads. This culminated in the creation of atsuita-karaori garments 
woven in the karaori technique characterized by brocaded, long floating 
silk wefts.

The sumptuous effect of colorful, masculine medallions of dragons 
and waves on a checkered ground with diagonally running golden beams 
of lightning is enhanced by the use of three different background colors: 
dark blue-green, reddish-orange and ivory. Glossed silk in more than ten 
colors woven in floating supplementary wefts is used for the medallions.  

The dragon and wave pattern, confined to squares corresponding with 
the width of the fabric, alternates with squares filled with a more subtle 
design of flowers in hexagons. The overall checkered design in different 
colors, dangawari, originates in the ikat-dyeing of the warp threads. This 
technique employs threads that are dyed prior to weaving. The reddish 
orange silk fabric stenciled with chrysanthemums in gold- and silver leaf 
used for the lining adds to the splendor and appeal of this garment.  

An atsuita-karaori with a similar pattern of dragons and cloud medal-
lions on an ikat-dyed checkerboard ground is preserved in the collection 
of the German Textile Museum in Krefeld.1

1		  Gellner 1993. p. 29-31.

Atsuita-Karaori

Japan
Edo Zeit, 18. Jahrhundert
Seide, Blattgold und -silber auf Papier 
Länge: 162 cm, Breite: 136 cm
Provenienz: Manno Art Museum, Osaka
MCH 625

Atsuita gehören zu den als Alltagskleidung weit verbreiteten Gewändern 
vom Typ kosode und werden im Nô-Theater für Männer-Rollen verwen-
det. Man findet dabei relativ einfache einfarbige Gewänder, aber auch 
prachtvoll gemusterte Roben. Im Laufe des 18. Jahrhunderts entwickelten 
die Weber immer komplexere Gewebe, zu deren Musterung man neben 
leuchtend gefärbten Seiden auch Goldfäden großzügig einsetzte. Dies 
führte zu sog. atsuita-karaori-Geweben, bei denen Muster in der karaori-
Technik mit lang flottierenden Schussfäden einbroschiert wurden. 

Eine Aufteilung der Gewandoberfläche in eine Art Schachbrett-Muster, 
auf Japanisch dangawari genannt, das mit verschiedenen Mustern gefüllt 
ist, ist charakteristisch für atsuita-Gewänder. Große, farbenprächtige 
Drachen-Medaillons und Medaillons mit hohen Wellen sind hier über 
einen Grund von diagonal gesetzten, teils spiralig eingerollten breiten 
Blitzlinien verstreut. Für die Medaillons wurden mehr als zehn verschie-
den farbige Seidengarne eingesetzt. Die anderen Schachbrettfelder füllt 
ein ruhigeres Sechseckmuster mit eingeschriebenen Blüten. 

Die drei verschiedenen Farben für den Grund sind durch eine aufwen-
dige Ikat-Färbung, also mit abschnittweise unterschiedlich eingefärbtem 
Garn für die Kettfäden (tate-kasuri), entstanden und lassen die Muster 
noch abwechslungsreicher erscheinen. 

Ein atsuita-karaori-Gewand mit ähnlichen Mustern von Drachen- und 
Wolkenmedaillons auf einem Ikat-gefärbten Grund befindet sich in der 
Sammlung des Deutschen Textilmuseums in Krefeld1.

Der mit Chrysanthemen in Blattgold und -silber mithilfe von Schablo-
nen bedruckte Futterstoff aus rotorange gefärbter Seide trägt zusätzlich 
zur Pracht des Gewandes bei. 

1	 Gellner 1993. S. 29–31.
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